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an der Schweiz. Landesausstellung gezeigten
Regulierung und gegenwärtig wird die dritte Anlage
montiert, die demnächst ebenfalls dem Betrieb
übergeben wird. Eine vierte Anlage wurde im
Februar dieses Jahres bestellt. Die seit der
Erstausführung vorgenommenen Vervollständigungen
waren mehr konstruktiver als grundsätzlicher Natur.
Die befürchteten Schwierigkeiten für die
Parallelschaltung von Kaplanturbinen blieben vollständig
aus. Die Maschinen können innert kürzester Zeit

Fig. 3.

Abschaltung von 850 kW an Gruppe 5 des Kraftwerkes II des

EW der Stadt Aarau. Kaplan-Turbine mit Frequenzregler.

automatisch oder von Hand parallel geschaltet
werden. Diese Vorgänge sind in den Diagrammen
Fig. 1...3 veranschaulicht. Namentlich hat auch der
automatische Selbstschluss bei vollständigem
Zusammenbruch der Generatorspannung immer
einwandfrei funktioniert. Dieses Verhalten ist bei uns

von besonderer Bedeutung, weil mit dem Auslösen
des Hauptschalters immer auch die Entregung der
Maschine erfolgt. Dabei geht die Turbine immer auf
ungefähr Leerlaufdrehzahl. Durch Wiedererregen
mittels Einschalten des Magnetfeldschalters erfolgt
das Einschwingen der Spannung durch den
Spannungsregler und die Frequenz durch den Frequenzregler.

Reide Vorgänge sind aus den Diagrammen
ersichtlich. Zwecks besserer Sichtbarmachung des

Parallelvorganges wurde die Generatorspannung
gegenüber der Netzspannung verschieden eingestellt.

Das Frequenzdiagramm des Kraftwerkes zeigt
weiter, dass schon mit der Einführung des ersten
Reglers eine Verbesserung in der Frequenzhaltung
im Alleinbetrieb unseres Werkes erreicht wurde.
Bei der Bewertung der erreichten Verbesserung
muss berücksichtigt werden, dass von den parallel
laufenden 5...6 Maschinen nur eine mit dem neuen
Regler ausgerüstet war. Das Diagramm der
Lastabschaltung mit Spannung (Fig. 3) zeigt ebenfalls das
stabile Einschwingen in die Leerlaufdrehzahl. Die
Verwendung des Frequenzreglers hat in konstruktiver

Hinsicht den Aufbau der Generatorgruppe
beträchtlich vereinfacht, was an und für sich ein
wesentlicher Grund für die weitere Einführung
dieser nun bewährten Regulierungsart ist.

Energie- und Kohlenve:
Vom Generalsekretariat des

Die Situation auf dem Energie- und Brennstoffmarkt

lässt es als angezeigt erscheinen, Aequiva-
lenzzahlen für den Verbrauch von Kohlen und
hydroelektrischer Energie sich vor Augen zu halten

für die Fälle, wo diese einwandfrei festgestellt
werden können. Ein typisches Beispiel hiefür bietet

die Elektrifizierung unserer Bahnen, die ja
überhaupt für unsere Wirtschaft von kapitaler
Bedeutung ist, wie folgende Ueberlegungen zeigen:

Gemäss Jahresbericht der Bundesbahnen leisteten

diese im Jahre 1940 13 690-106 Bruttotonnenkilometer

und verbrauchten 712,44-106 kWh. Will
man nun bestimmen, einer wie grossen Kohlenmenge

dies entsprochen hätte, so muss man auf die
früheren Betriebsjahre der Bundesbahnen
zurückgreifen, in denen ähnliche Transportleistungen,
aber rein mit Dampfkraft, gemacht wurden. Nachdem

diese Rechnung durchgeführt war, wobei die
ermittelten Werte ziemlich stark streuten, ergab
sich schliesslich als guter Mittelwert, der auch von
den Bundesbahnen auf andere Weise ermittelt
wurde, dass für den Bahnbetrieb

1 kWh 1,57 kg Kohle entspricht.

Rechnet man zum Verbrauch der Bundesbahnen
noch denjenigen der Bern-Lötschberg-Simplon-Bahn
(BLS) mit den mitbetriebenen Linien mit 42,38-10®
kWh, der Rhätischen Bahn (RhB) mit 15,08-106
kWh, der Südostbahn (SOB) mit 2,15-106 kWh, so
erhält man total 772,05 Millionen kWh, die an
Vollbahnen geliefert wurden. Nun wurden ferner
im Jahre 1939/40 aus dem allgemeinen Verteilnetz
an Bahnen 315-106 kWh abgegeben, von welchen

trauch im Bahnbetrieb.
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die Bundesbahnen und die genannten andern Bahnen

120 106 kWh bezogen, so dass noch 195 • 106

kWh verbleiben, die von den übrigen Bahnen der
Schweiz verbraucht wurden. Dabei handelt es sich
allerdings zum Teil um Strassenbahnen und Ueber-
landbahnen, die nie mit Dampf betrieben wurden
und auch nicht als Dampfbahnen gebaut worden
wären. Sie machen aber im Verhältnis zum Ganzen
wenig aus, so dass dieser Umstand für das folgende
unberücksichtigt bleiben darf.

So ergibt sich endlich, dass alles in allem im
Jahre 1940 für Bahnbetrieb rund 960 106 kWh
abgegeben wurden, was mit der ermittelten Aequi-
valenzzahl von 1 kWh 1,57 kg Kohle einer

Kohlenmenge von 1,5 Millionen Tonnen

entspricht, d. h. ungefähr der Hälfte dessen, was die
Schweiz in normalen Zeiten für den Bedarf für
Haushalt, Gewerbe, Industrie, Gaswerke usw.
einzuführen gezwungen ist.

Wir haben hier ein sehr schönes und typisches
Beispiel, wie durch die richtige Verwendung der
Hydroelektrizität da, wo der Verwendungszweck
ihrer Natur angepasst ist, ganz gewaltige Energiemengen

anderer Form gespart werden können.
Dabei soll aber natürlich nicht vergessen werden,

dass seit dem Beginn der Elektrifizierung
unserer Bahnen die Technik der Dampflokomotiven
sich auch entwickelt hat, so dass die errechnete
Aequivalenzzahl etwas tiefer liegen dürfte. Immerhin

ist der Unterschied nicht so gross, dass die
errechnete Zahl nicht als brauchbarer Vergleichswert

benutzt werden könnte, der kaum mehr als
etwa 10 bis 20 % ungenau sein dürfte.
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